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&) Falls die Fra Giaama'o zugefchriebenen Bauwerke thatfächlich von ihm beeinflußt werden find,

fo würden auch fie, wie dies fpäter beim Hölel-de-vz'lle zu Paris der Fall war, aus der Schule der Loire

flammen. .

r) Endlich ift die von Ludwig XII. erfolgte Verfetzung der von Carl VIII. nach Amboife be—

rufenen italienifchen KünfilerColonie nach Paris und ihre endgiltige Inflallirung im Hötel de Nesle 188)

ein für die Verbreitung der Schule der Loire nach Norden wichtiges Ereignifs.

Vorftehende Beifpiele werden den großen Einflufs der Schule an der Loire,

fo wie ihre Priorität in genügendem Mafse errathen laffen.

6) Geftalt des italo-franzöfifchen Zufammenwirkens.

Im Folgenden foll der Verfuch gemacht werden, eine Vorftellung von der Art

und Weife zu geben, wie in der Periode bis etwa 1530 die Zeichnungen und Mo-

delle für ausgeführte Bauwerke zu Stande gekommen find. Vorher fei als Beweis,

dafs damals Einige das richtige Gefühl des »doppelten Wefens« jener Zeit hatten,

an verfchiedene Bezeichnungen, die gebraucht wurden, erinnert, wie z. B. Franco-

Gallz'a bei Halman, la Franc’ Italia 189) oder _ces furz'eufes et enragees bef!es Medici—

Valoyfes . . .19") etc., wenn diefelben auch einer etwas fpäteren Zeit entf’cammen.

Um die auszuführenden Zeichnungen zu erhalten, ging es in manchen Fällen

wohl ähnlich zu, wie etwa 100 Jahre früher in der Bauhütte des Mailänder Doms“”).

Dort liefs man die deutfchen und die franzöfifchen Architekten ihre Entwürfe aus-

arbeiten, um ihre Gedanken und Motive zur Verfügung zu haben. Die Ingegnerz'

nahmen alsdann aus jedem derfelben fo viel, als fchön befunden wurde, und ge-

ftalteten das Entnommene in Rückficht auf die vorliegenden Verhältnifi'e und den

italienifchen Gefchmack um, wobei einige Fremde mitwirkten. In Frankreich war

das Verhältnifs umgekehrt: die italienifchen Entwürfe wurden auf Grund der fran—

zöfifchen Dispofitionen umgebildet und nach einheimifchem Gefchmack zugerichtet.

Hierbei il’t nicht zu vergeffen, dafs am MailändenDom nicht blofs die Nordländer

gothifche Architekten waren, fondern bis zu einem gewiffen Grade auch die Mai—

länder, dafs alfo die Umgeftaltung im italienifchen Gefchmack dort viel leichter

vorgenommen werden konnte, als in Frankreich, wo man zur Zeit Ludwig XII. die

Handhabung antiker Architektur noch nicht beherrfchte.

Um an derartigen Bauwerken Alles zu erklären, was etwa Fra Gz'ocondo oder

ein anderer Italiener in der allgemeinen Erfcheinung, fo wie in der Durchbildung

des betreffenden Baues in Italien felbf’c nicht gethan haben würde, giebt es viererlei

Möglichkeiten :

a) Entweder hat Fra Gz'ocomz'o felbf’t diefe Werke in einer aus franzöfifchen

und italienifchen Elementen zufammengefetzten Weife erfonnen, und zwar einfach

aus dem Grunde, weil (wie in Art. 5 5 u. 56, S. 59 u. 60 gezeigt werden ift) die damalige

Entwickelungsf’tufe des franzöfifchen Gefchmackes nichts Anderes zuliefs; oder

ß) wir ftehen vor einer franzöfifchen Umgef’taltung eines italienifchen Ent-

wurfes; oder

7) Fra Gz'ocona’o hat einen ihm unterbreiteten franzöfifchen Entwurf, fo weit
es die Umftände und der franzöfifche Gefchmack zuliefsen, ftellenweife italienifirt,

133) Siehe: COURAJOD‚ L. Les origz'nzs de la rmm]'ance etc. Paris 1888. S. 40.

189) Siehe: Mémoz're: de l'eflat de France [aus Charles Nzufizrmz par 11. Wolf. 1570 & Meidelävurg'. Vol. I, S. 366.
190) Siehe: Le revez'llz-matin der Fran;oir et de leur: zmz_'/inr . . . Von Nicolas Barnaud. Edimbo (Genéve) 1574, S. 113.191) Verfaffer hat diefes Verfahren gefchildcrt in [einer Studie: Le jaß'é‚ lepré/mt‚ l’avem'r de la Catlddrale ‚1; Milan.

Gaz. des öeaux arts 1890.
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worauf der Entwurf durch franzöfifche Meifier unter Mitwirkung italienifcher Scar-

pellz'm' zur Ausführung kam;

8) endlich ift es nicht ausgefchloffen, dafs von vornherein ein Zufammenarbeiten

von franzöfifchen und italienifchen Künftlern flattfand, und dafs während der ver-

fchiedenen Phafen diefes gemeinfamen Wirkens eine oder die andere der drei erften

Möglichkeiten fich verwirklichte.

In den umgearbeiteten Entwürfen mochte es vier verfchiedene Gruppen von

Elementen geben, und zwar:

«) rein gothifche Elemente;

(3) gothifche Elemente, in italienifchem Sinne umgeftaltet;

7) italienifche Elemente, in gothifchem Sinne umgeftaltet, und

6) italienifche Motive und Einzelheiten, die eine Umgeftaltung nicht erfahren

haben.

Bei der Fertigftellung der endgiltigen Entwürfe brauchte der betreffende ein-

heimifche Meifier für die Gruppen (1, 7 und 8 — je nach den vorliegenden Ver-

hältniffen, je nach feiner Befähigung, je nachdem er Italien kannte oder nicht -—

abermals das Eingreifen eines italienifchen Elementes, fei es in der Perfon des ita-

lienifchen Architekten, der fchon einen Vorentwurf angefertigt hatte oder unter

deffen Mitwirkung der erfle Entwurf zu Stande gekommen war, fei es in der Perfon

eines mehr untergeordneten Zeichners, der [ich auch an der Herftellung der Werk-

zeichnungen betheiligte. Für die Gruppe 5 wurden Anfangs ausfchliefslich italienifche

Scarpellz'm' benutzt.

So befremdend es erfcheinen mag, fo ift das Bild, welches Rz'voalm 192) von

der Art des Zufammenwirkens der italienifchen mit den franzöfifchen Steinmetzen

entwirft, in vielen Punkten richtig. In Gaillon kann ftellenweife nur auf folche Art

verfahren werden fein. »Im Norden wie im Süden,« fchreibt er, »im Olten wie im

Weiten, an den Ufern der Loire, wie an der Place de Gréw (Rathhausplatz in Paris)

fieht der Italiener auf den Gerüften, Ellbogen an Ellbogen mit den Franzofen —

gleichzeitig greifen fie das einem jeden vom Meifier zugetheilte Stück (e'pannelage)

Boffe. Die eine befiimmt für die Fineffen einer durchaus ideal-conventionellen

Arabeske, flach cifelirt, unendlich fein abgeftuft, von einem Mailänder oder Floren-

tiner —— die andere beftimmt für das auf tief dunkel ausgehöhltem Grund fich ab-

hebende kräftige Relief einer markigen Ornamentation, von Elementen einheimifcher

Flora entnommen, üppig quellend unter dem gallifch fprudelnden Efprit des Meifsels

des Tailleur aus der Touraine oder Normandie, Burgund oder Paris. Der an die

auffchwellende Ueppigkeit des gekräufelten Kohls oder der Cichorie gewöhnte Meifsel

des franzöfifchen Steinmetze'n giebt fich, feit dem Aufgehen der franzöfifchen Re-

naiffance, in Gaillon wie zu Azay, in der Auvergne wie in der Bretagne, zu erkennen.«

Bereits früher fpricht fich Courzy'od über das Zufammenarbeiten von Italienern und

Franzofen ganz wie Rz'walm aus.

Abgefehen von der Gefchmacksrichtung, welche das Beibehalten vieler ein-

heimifcher Elemente verlangte, gab es noch andere Gründe, welche bei der Bau-

ausführung die Betheiligung franzöfifcher Meifler unentbehrlich machten; fo die gründ-

liche Kenntnifs des Baumaterials, die Verfchiedenheit der technifchen Verfahren,

das Vertrautfein mit mancher einheimifchen Gewohnheit etc. Schon die Unkennt-

nifs der franzöfifchen Sprache, die man bei den meiften italienifchen Meiflern voraus—

192) In: PLANAT, a. a. O., Bd. 6, S. 567: Artikel: Stylesfrnn;ais.
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fetzen mufs, machte die hierbei nothwendige Vermittelung zu einem wahren Zu-

fammenarbeiten, wobei es, ähnlich wie dies wohl auch heutzutage gefchehen mag,

den Einheimifchen fcheinen mochte, dafs fie und ihre Landsleute die Hauptrolle

fpielten, um fo mehr als dies, materiell genommen, in vielen Fällen thatfalchlich

zutraf. .

Fath man die im Vorftehenden näher beleuchtete Sachlage zufammen, fo er-

giebt fich für viele Fälle das Folgende. Der Entwurf war ein Compromifs und das

Ergebnifs italo-franzöfifchen Zufammenwirkens oder einer Verwirklichung des vom

Bauherrn aufgeftellten Programms, welches bis zur Feftf’cellung des auszuführenden

Entwurfes abwechfelnd von Italienern und Franzofen umgeftaltet werden war. Die

Ausführung wurde für jedes Fach einem einheimifchen Meifler im Accord oder nach

einem anderen Verfahren anvertraut. An der Anfertigung der Werkzeichnungen,

fo wie an der Herftellung der Ornamente und des Schmuckes betheiligten froh neben

den Franzofen je nach Umf’cänden ein oder mehrere Italiener als Zeichner oder als

Scarpellz'm'. Ihr Antheil und das Ornamentale waren itets das neue Element im Stil.

Beim Hötel-de—w'lle zu Paris allerdings, wo man einen Italiener zur Hand hatte,

der bereits feit 35 Jahren im Lande thätig war und den Gefchmack und die Be-

dürfniffe der Franzofen kennen gelernt hatte, war es möglich, dafs der Entwurf von

Domenico da Cor!ona allein herrührte und dafs ihm auch die oberfte Leitung über

die Ausführung anvertraut wurde.

Ein greifbares Bild von der Art und Weife, wie bei manchen Bauwerken ver-

fahren wurde, giebt uns die Errichtung der erfien fleinernen Brücke zu Paris, des

Pont Notre—Dame, bei dem, ungeachtet vielfacher Verfuche, feinen Antheil zu ver-

kürzen, Fra Gz'ocona’o die mafsgebende Rolle fpielte.

Am 25. October 1499 war die alte Holzbrücke eingeftürzt 193). Für die Wiedererrichtung einer

Brücke wurden aus allen Theilen Frankreichs Baukundige berufen, darunter auch Fra Giorondo und

Domenico da Corinna.
.

Am 12. März 1499 (1500 11. St.) wurde ein Maler, Gautier de Camper, beauftragt, eine »Fz'gure

ou Porimz'fc der neu projectirten Brücke anzufertigen. Diefes Modell follte in allgemeinen Zügen die

verfchiedenen Wünfche in froh vereinigen, welche aus den Berathungen einer Reihe von Schiffern, Brücken—

baumeiftern und anderen Technikern hervorgegangen waren. Unter letzteren befand lich Fra Giocomia.

Am 6. Juli 1500 findet zwifchen Frzz Gioamda und den \Verkmeiflern (ll/aitre: der oeuyres) eine

Berathung über die Höhe und die Geftalt der künftigen Brückenbogen fiatt. Erfterer fowohl, als auch

Didier de Félin fallen dem Rathe der Stadt je einen Entwurf vorlegen. Es wird befehloffen, die Form

der Bogen erft dann zu befiimmen, wenn die Pfeiler bis über den Wafferfpiegel aufgebaut fein werden 194).

In drei Sitzungen, vom re.—26. Auguft 1500, denen Era Giocondn beiwohnte, entfchieden die
Werkmeifter über die Arbeiten, welche für jeden Brückenpfeiler nothwendig find.

Am 25. November 1502 wird die Höhe der Brückenbogen endgiltig beftimmt; Fra Gioeondo und
_‘7ean d’Eseullant waren in der Sitzung zugegen.

Le Row: de Ling/‘“) glaubt aus den Regiftern der Stadt und. des Parlaments den Schlufs ziehen zu
müfi'en‚ dafs Giocomlo eher die Entwürfe für den Pont 1Votre-Dame fef’t gefiellt, als dafs er die Aus-

führung defl'elben geleitet hat. Da indefs ihm- und _7ean d’Escullant am 25. November 1502 auch le
contröle de la pierre a’e taille anvertraut wurde, fo ift dies wohl eine Thätigkeit, dieieinen wichtigen Theil

der Bauausführung in fich fchliefst.

Hierfür fpricht auch, dafs Fra Gioconda, nachdem er mehrere Male in die Commiffion, der die

obere Leitung (Adminf/z‘ratz'on) des Brückenbaues übertragen war, berufen worden war, am 20. Juli I 504

 

”3) Siehe: Hi/loire générale de Paris etc. Paris 1876—85. Bd. :: BONNARDOT, F. Regi/lre des délüération: du
äureau de la ville de Paris etc. I: 1499—1526.

194) 7ean d'Erculant‚ _‘7zan Yannde und 9521»; de Doyac, welche faimmtlich der Berathung vom 1:1. Juli xsoo bei-
wohnten, find keineswegs diefelbe Perfon, wie Sauna! glaubte; der Eritgenannte war gleichfalls ein Mönch.

195) Siehe: LE Roux D]! mev. Recherche: [ti/loriques fur 14 chute de la conflructz'on du font Notre-Dame &Paris 1499—1510. Paris 1845—46. (In der Biolüthéque de I'Ecole des Charter.)
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in Gemeinfchaft mit dem Hauptwerkmeifier (‚Maitre des oem/res) _7ean de Félin mit dem Nivellement der

Brücke befchäftigt war 196). Man vergefl’e hierbei nicht, dafs die fpeciellen Regifter über den fraglichen

Brückenbau verloren gegangen find. Die Bedeutung diefes Unternehmens für die damalige Zeit, verlieh

demfelben, wie Le Roux dr Linz}! bemerkt, eine gewiffe Feierlichkeit, die erlt in das richtige Licht tritt,

wenn man fieht, wie während des fait 100 jahre fpäter {tattfindenden Baues des Pant neuf fortwährend

die Verhältniffe beim Pant Nahe—Dame Itudirt wurden 197).

Für die Beurtheilung der Sachlage ift ferner das Folgende von Wichtigkeit. Am 18. Nov. 1504

fchreibt der venetianifche Gefandte Frantesco Moro/Zm' [einer Regierung aus Paris: ». . . Hier giebt es

einen Mönch, Fra Giocona'o aus Verona, im Dienfte diefer erlauchten Gemeinde von Paris. Die Stadt

hat ihn für den Bau einer Brücke belohnt, die er über der Seine errichtet hat und welche ein (ehr

fchönes Werk ifi . . .« 198).

Das wahre Verhältnifs Fra Giacafla'o’s zum Bau der Parifer Notre-Dame-Brückc dürfte endlich

daraus hervorgehen, dafs die Stadt Paris '_an einem Bogen ihrer neuen und erfien Steinbrücke folgendes

Diftichon als Infchrift anbringen liefs:

_‘7ucuna’us geminos pq/uit tibi, Seguana, fan/es;

Hunt iu jure pain direre Pontzjitem 199).

Sicherlich wäre dies einem fremden Meifier gegenüber, der noch dazu vor der völligen Vollendung

der Brücke Frankreich verlaffen hatte, eine unerklärliche, ja undenkbare Schmeichelei gewefen. Deifen

ungeachtet fchreibt Le Roux de [,z'ncy: »Giocomlo kann hiernach nicht als der Architekt der Notre-Dame—

Brücke angefehen werden. Die Einheitlichkeit der geiftigen Erfindung (Concejlh'an), die eine folche Be-

zeichnung vorausfetzt, lag nicht in den Gedanken der damaligen Zeit; aber es if’t gewifs, dafs der Antheil,

den er an jenem Bauwerk genommen hat, grofs ift. Er wurde defshalb durch den Ruhm belohnt, der

fich an feinen Namen knüpft. Die Parifer wollten bereits im XVI. Jahrhundert das dauernde Gedächtnifs

feines Namens durch jenes Diftichon verewigen . . .«x

Die vorflehenden Erörterungen und Schilderungen dürften zu folgenden Schlufs-

ergebniffen geführt haben:

oz) Durch das Zufammenwirken der italienifchen Colonie zu Amboife mit den

einheimifchen Meifiern ift die erfte franzöfifche Renaiffance-Schule, diejenige der

Loire und zu Gaillon, entftanden.

5) Bei diefem Zufammenwirken if’c der italienifche Antheil weit gröfser, als

man feit Emeric David, Deville, Paluftre und anderen Schriftftellern diefer Richtung

angenommen hat und als es der Stil diefer Gebäude, verglichen mit den gleich-

zeitigen Ausführungen in Italien, anfänglich annehmen läfft.

7) Es if’c keineswegs unmöglich, dafs Fra Giowndo an den ihm in Paris und

in Gaillon zugefchriebenen Werken wirklich einen bedeutenden fchöpferifchen An-

theil gehabt hat.

8) Er hat wahrfcheinlich auch auf andere Bauwerke, wie z. B. auf die Schlöffer

zu Amboife und Le Verger, ftellenweife eingewirkt.

5) Er kann, als erftes Haupt der Schule an der Loire, an ihrer Ausbreitung

nach Paris und Gaillon beigetragen haben und kann fich zum Theile vielleicht auch

durch den Unterricht, den er über Vz'z‘ruv und andere Architekturfragen (Profilirung?)

gegeben hat, an der Einführung der Renaiffance betheiligt haben.

C) Nachdem Fm Giacona’a 1505 durch _‘3‘ulz'us Il. plötzlich berufen worden war,

um an der Concurrenz für St. Peter zu Rom fich zu betheiligen, fcheint Domenico

da Coriona, vielleicht fchon gleichzeitig mit ierfterem, eine fehr wichtige Stellung

eingenommen zu haben, von der man bisher verhältnifsmäfsig wenig gewufft hat.

196) Siehe ebendaf.‚ S. 39Ä

19") Siehe des Verfaffers: Le: Du Cerreau, a. a. O., Abfchnitt über den Po»! neuf.

198) Siehe: BASCHET, A. Le: archives de Vem_'/e. Hi/lot're de la chßncelleriefecréte. Paris 1870. S. 562.

199) Gelegentlich diefer unzählige Male abgedruckten Infchrift verweist Le Roux ie Lina] auf: Le: antiquités de

Paris 1561. Fa. 150.
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Seine Thätigkeit an der Loire, namentlich feine Betheiligung an jener Gruppe von

Gebäuden, zu denen die Schlöffer zu Blois, Chambord, Bury etc. gehören, ift mög-

licher Weife eine noch bedeutungsvollere gewefen, als feine fpätere am Hötel-de-

Wille zu Paris.

Diefe hier angedeutete, ungemein einflufsreiche Rolle, die wir nach dem Ge-

fagten für Fra Gioeamio und Boccadar glauben in Anfpruch nehmen zu follen, liefse

fich vielleicht am einfachften aus der in Frankreich beinahe unerhörten, aber end-

giltig fef‘c ftehenden Thatfache ableiten, dafs die Behörden von Paris die Namen

zweier Architekten infchriftlich verewigten, die beide Italiener waren, nämlich den—

jenigen Fra Giocana'o’s durch das angeführte Diftichon am Pont Nahe-Dame und

denjenigen von Domenico da Corz‘ona oder Bacma’or über dem Hötel-de-w'lle.

Nachdem ich mich veranlafft g'efehen habe, in Art. 5 (S. 7) eine Courajod fo

entfchieden entgegengefetzte Anficht über den Ort des Urfprunges der Renaiffance

auszufprechen, halte ich es für meine Pflicht, hervorzuheben, dafs diefer Gelehrte

bezüglich des Antheiles der Italiener in drei Schriften 200), die mir erft nach der

Drucklegung der vorftehenden Erörterungen zugänglich waren, die gleichen That—

fachen angeführt hat und zu denfelben Ergebniffen gelangt iii, zu denen ich ganz

unabhängig von ihm gekommen bin.

5. Kapitel.

Entwickelungsperioden und -Phafen der franzöfifchen Architektur

feit dem Beginn der Renaiifance.

Es if’t von grofser Wichtigkeit, einen klaren Ueberblick und das richtige Ver-

fiändnifs der ftiliftifchen Zufarpmengehörigkeit der franzöfifchen Baukunft feit dem

Beginn der Renaiffance und des eigentlichen architektonifchen Wefens ihrer auf

einander folgenden Entwickelungsphafen zu ermöglichen. Defshalb haben wir die

Formänderungen und den Charakter diefer Phafen, fo wie ihr Verhältnifs zu den

gröfseren Entwickelungsperioclen des in Rede flehenden Bauf’cils als Grundlage für

die Untertheilung deffelben gewählt, anfiatt die Reihenfolge der nach den ver-

fchiedenen Königen benannten Bauf’tile beizubehalten. Denn wir glauben, dafs der

letztere Brauch nicht felten das wiffenfchaftlich richtige Verfländnifs der franzöfifchen

Architektur, etwa feit dem Jahre 1495, erfchwert. Da indefs diefer Brauch, obwohl

die Dauer der Regierungen der betreffenden Regenten nur felten mit derjenigen

der nach denfelben benannten Stilrichtungen zufammenfällt, in hohem Mafse ein—

gewurzelt und auch bequem ift, haben wir diefe Bezeichnungen gleichfalls, jedoch

erft in zweiter Reihe beigefügt.

Bereits in Art. 17 bis 21 (S. 21 bis 25) wurde der ftilif’cifche Zufammenhang

der verfchiedenen Phafen der mit der Renaiffance in Frankreich beginnenden Archi-

tektur dargelegt. In Art. 24 (S. 27) und der zugehörigen graphifchen Darl’cellung

200) Diefe Schriften find:

La far! de Z'art italien dans quelque: manumenlx de _/'cul]fiture de la premie‘re renazß'ance fran;ai_/ä. Paris 188 5.

Les origines de la renai[ance en France etc. an XIVe & au XVe _/iécle etc. Paris 1888.

La feulfture franpaz'fe avant la renai]ance cla/flque etc. Paris 1891. ‘
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